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Kein wirklicher Abschied
Pfarrerin Cindy Studer verlässt nach elf Jahren die Reformierte Kirche Kelleramt

Etwas weiterentwickeln, das sagt 
Cindy Studer zu. Und das hat sie 
in der Reformierten Kirche 
Kelleramt auch getan. Angst 
davor, anzuecken, hatte sie dabei 
nie. Nun verlässt sie die Kirchge-
meinde mit «einem lachenden 
und einem weinenden Auge».

Annemarie Keusch

Sie spürt die Dankbarkeit. «Das haben 
viele Leute an mir geschätzt», sagt Cin­
dy Studer. Sie spricht ihre initiative Art 
an, ihre Fähigkeit, sich durchzubeis­
sen, über die Region hinauszudenken. 
«Und ich darf sagen, dass ich die Kir­
chentüren auch für Leute wieder öff­
nen konnte, die sie vorher geschlossen 
hatten.» Cindy Studer hat im Kelleramt 
Spuren hinterlassen. Das sagt sie 
selbst, das spürte sie aber ganz beson­
ders beim Abschiedsgottesdienst. Stu­
der hat die Reformierte Kirche Keller­
amt nicht weitergeführt, wie es ihre 
Vorgänger getan haben. «Das bin nicht 
ich. Ich habe viele Ideen, viel Elan, viel 
Drang nach Entwicklung und Verände­
rung», sagt sie. Die Gottesdienste hies­
sen schnell «Spiritual Sundays», die 

Abläufe waren anders, statt herkömm­
licher Gottesdienste wurde auch mal 
meditiert oder Yoga gemacht. «Offene 
Spiritualität war für mich immer sehr 
wichtig, ich habe mich in diesem Be­
reich auch weitergebildet», erzählt sie. 
Eine der vielen Weiterbildungen, die sie 
absolvierte. «Das gehört für mich dazu. 
Ich will mich weiterentwickeln.»

Es ist einer der Gründe, weshalb 
Studer die Reformierte Kirche Keller­
amt nun verlässt. «Ich habe mir von 
Anfang an vorgenommen, spätestens 
2026 weiterzuziehen, um Platz für 
Neues zu schaffen, in der Gemeinde, 
aber auch bei mir.» Der Abschied er­
folgt nun früher, Ende Monat endet ihre 
Tätigkeit bei der Reformierten Kirch­
gemeinde. Warum? «Anfang Jahr durf­
te ich mein zweimonatiges Sabbatical 
nehmen. Ich habe mich schon länger 
damit befasst, wie meine Zukunft aus­
sehen wird, in dieser Zeit aber beson­
ders.» Aus dem Nichts, als «Geschenk 
des Himmels», kam der Anruf der Kli­
nik Meissenberg. Dort trat Studer An­
fang April die Tätigkeit als Klinikseel­
sorgerin an. «Vom Spital und nicht von 
der Kirche angestellt, was noch selten 
ist.»

Brücken schlagen
Studer geniesst die neue Herausforde­
rung. Weil sie das Gesundheitswesen 
immer faszinierte und sie im Herbst 

eine Management-Weiterbildung in 
diesem Bereich antritt. Und auch, weil 
die Schnittstellen zwischen den Bran­
chen, das Miteinander in verschiedens­
ten Bereichen genau das ist, was Cindy 
Studer erreichen will. Das zeigen ihre 
verschiedensten Projekte. Das ehemali­
ge Hobby Personal Pastor, das derart 
florierte, dass sie nicht mehr alle Ab­
dankungen von konfessionslosen und 
konfessionellen Familien mit besonde­
ren Wünschen selber abdecken kann. 
Aber das zeigt auch ihre Meinung in 
gewissen Diskussionen. «Ich verstehe 
nicht, warum Leute, die aus der Kirche 
ausgetreten sind, oder sogar noch Mit­
glieder sind, in einigen Kirchen keine 
Feiern nach ihren Wünschen bekom­
men. Und die Kirchen zugleich mit Mit­
gliederschwund kämpfen und somit 
immer mehr Probleme haben, die an­
stehenden Ausgaben zu stemmen.» Of­
fen sein, den Weg miteinander gehen, 
den Menschen ins Zentrum stellen – 
darum geht es ihr.

Auch in der neuen beruflichen Her­
ausforderung versteht sich Studer als 
Brückenbauerin. «Immer mehr Spitä­
ler setzen auf eigene seelsorgerische 

Ausbildungen und rüsten in diesem Be­
reich auf. Eine grosse Chance für die 
Kirchen, wenn sie diesen Trend nicht 

verpassen und entsprechend ausbil­
den», ist sie überzeugt. Und genau für 
diese Chancen will sie arbeiten, beide 
Seiten einander näherbringen. «Und 
genau deshalb freue ich mich auch da­
rauf, sowohl angehende Seelsorgerin­
nen und Seelsorger wie auch medizini­
sches Personal im Bereich Spiritual 
Care und Palliative Care auszubilden.»

Gewünscht, dass sich auch 
andere aus dem Fenster lehnen

Cindy Studer weiss, dass sie damit auch 
provoziert. «Ich brauche und suche 
Gegenwind durchaus auch.» Weil es 
Diskussionen auslöst. Weil es etwas in 
Bewegung bringt. «Ich will damit über­

haupt nicht sagen, dass nur das der 
richtige Weg ist. Ich finde, dass es so­
wohl auf katholischer wie auch refor­
mierter Seite viele Pfarrerinnen und 
Pfarrer gibt, die ihre Sache sehr gut 
machen. Aber ich kann auch sagen, 
dass ich mir manchmal gewünscht hät­
te, dass sich auch andere Pfarrperso­
nen aus dem Fenster lehnen.» Meint 
sie damit auch ihren seit über zwei 
Jahren getrennt lebenden Mann und 
bisherigen Stellenpartner Reto Studer? 
«Nein, wir haben uns stets gegenseitig 
unterstützt und uns in all den Jahren 
bestens ergänzt. Er hat mich ein biss­
chen gebremst, ich ihn animiert, mehr 
zu wagen. Einzigartigkeit, Verschieden­
heit und Gemeinsamkeit – für mich bis 
heute ein Erfolgsgeheimnis von Top-
Teams.»

2013 kam Cindy Studer ins Keller­
amt, zwei Jahre lang übernahm sie 
Konfirmandenunterricht. «Ich habe 
mich sofort verliebt», sagt sie. Schon 
als sie mit dem Bus von Arni her ins 
Kelleramt fuhr. «Das ist das Paradies.» 
Verliebt hat sie sich auch in die Pfarr­
schüür. «Wo findet Kirche sonst in ei­
nem ehemaligen Schweinestall statt? 

Einmalig.» Auch dass ihr Vorgänger 
Martin Hess sie vorwarnte, dass hier 
ohne reformierte Kirche als Gebäude 
alles anders sei, schreckte sie nicht ab. 
«Im Gegenteil, das passt zu mir. Und 
auch jetzt, elf Jahre später, kann ich sa­
gen, dass es kein Problem ist, ohne ei­
gentliche Kirche. Schliesslich wuchs 
das Christentum einst auch dank Wan­
derpredigern.»

Von sich selbst und  
von anderen viel erwartet

Cindy Studer bezeichnet sich selbst als 
Macherin. «Viel lieber als zigmal darü­
ber diskutiert, wie wir dem Mitglieder­
schwund entgegenwirken wollen, habe 
ich versucht, mit Projekten etwas da­
gegen zu machen», erzählt sie. Nicht 
immer sei das geglückt, «ganz oft aber 
schon, wenn auch nur im Kleinen. 
Denn der soziologische Megatrend der 

Individualisierung lässt sich nicht auf­
halten.» Würde sie im Nachhinein et­
was anders machen? «Ja», sagt die 
Pfarrerin. «Es würde bedeutend weni­
ger Ressourcen brauchen, wenn poli­
tisch-strategische Vorarbeit und Ma­
chergeist sich die Waagschale halten. 
Aber das bin ich nicht. Mein Naturell ist 
zu ungeduldig und authentisch. Bei mir 
wissen die Leute, woran sie sind. Das 
mag manchmal etwas rumplig wirken. 
Aber ich scheue mich auch nicht davor, 
mich zu entschuldigen, weiss um meine 
Schwächen.» Zudem sei sie ein Mensch, 
der von sich sehr viel erwarte. «Manch­
mal habe ich das wohl auch unbewusst 
auf andere Leute projiziert. Das würde 
ich nicht mehr so machen.» Da sei sie 
heute – nach rund 20 Jahren Kirchen­
erfahrung – einiges gelassener gewor­
den.

Der Abschied als Pfarrerin fällt Cindy 
Studer nicht leicht. Wobei sie eigentlich 
gar nicht von Abschied sprechen will. 
«Schliesslich bleibe ich in Jonen wohn­
haft, zum einen, weil hier unsere Toch­
ter zur Schule geht, und zum anderen, 
weil sich über die Jahre hinweg viele 
Freundschaften entwickelt haben. Ich 
sehe viele Menschen also weiterhin 
und will mich für ihre Anliegen einset­
zen.» Cindy Studer betont, dass ihr Ab­
schied von der Reformierten Kirche 
Kelleramt und ihre beruflichen Zu­
kunftspläne nicht bedeuten, dass sie 
der Reformierten Kirche den Rücken 
kehrt. «Im Gegenteil. Die Institution hat 
mich viel gelehrt und ich bin dankbar 
für alles. Kurz: Ich setze mich weiter­
hin für sie ein, einfach in neuen Funk­
tionen.» 

Ganz nach dem Motto einer Liedzeile 
ihres Abschlussgottesdienstes: «Es ist 
Zeit, zu gehen, wenn es am schönsten 
ist.» 

Cindy Studer vor der Pfarrschüür in Oberlunkhofen, wo die Reformierte Kirche Kelleramt ihren Sitz hat.  
«Ich habe mich in all den Jahren sehr wohl gefühlt hier», sagt sie.

	«Ich habe viel 
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woran sie sind

Unterlunkhofen

Carfahrt und 
Panorama-Tour

Der Kulturelle Dorfverein organisiert 
am 6. oder 13. August eine Carfahrt 
neu nach Bregenz (Aufenthalt zur indi­
viduellen Stadtbesichtigung und Mit­
tagessen) und nachher eine Fahrt im 
Panoramaschiff. Dabei kann das mo­
dernste Schiff am Bodensee entdeckt 
werden. Während der Fahrt auf dem 
Bodensee bleibt genug Zeit, die Aus­
sicht auf den See und an das Ufer vom 
360-Grad-Sonnendeck aus zu betrach­
ten sowie das Innere des Schiffes zu 
erkunden. «Leinen los» zur Rundfahrt 
in Sichtweite des schweizerischen, 
deutschen und österreichischen See­
ufers. Gastronomie MO Catering mit 
Snacks und Getränken an Bord. 

Für diesen Anlass können sich auch 
Nichtmitglieder anmelden. Der Anlass 
findet am Tag statt mit den meisten An­
meldungen. Alle weiteren Informatio­
nen und Anmeldung: www.kdv-unter­
lunkhofen.clubdesk.com, E-Mail info.
kdv@kdv-unterlunkhofen.clubdesk.
com, Tel. 076 571 08 04.

Bauarbeiten auf der Schulanlage
Aktuelles aus Oberlunkhofen

Während der Sommerferien werden 
die Arbeiten für die Sanierung des al­
ten Schulhauses wie auch gewisse Bau- 
und Grabarbeiten (inklusive Bohrung 
der Erdsonden) für die Erneuerung der 
Heizung durchgeführt. Während diesen 
Arbeiten werden zur Sicherheit der 
Personen gewisse Bereiche auf dem 
Schulareal abgesperrt sein. Interes­
sierte finden den Baustelleninstalla­
tionsplan auf der Gemeindehomepage.

Jugi sucht Leiter 
Um weiterhin Jugi-Stunden für alle 
Kinder vom 1. Kindergarten bis zur 
6. Klasse anbieten zu können, sucht die 
Jugi Lunkhofen dringend neue Leite­
rinnen und Leiter. Angesprochen sind 
aufgestellte Persönlichkeiten, die Spass 
am Kontakt mit Kindern haben, ihnen 
neue Sportarten zeigen und sich mit ih­
nen bewegen möchten. Interessierte 
dürfen sich unter info@jugilunkhofen.
ch melden oder telefonisch bei Cornelia 

Otto, 076 385 86 98. Auch Seniorinnen 
und Senioren oder Schüler und Schüle­
rinnen, welche die Leitenden unter­
stützen möchten, sind willkommen.

Säcke vor Tieren schützen
Die am Abend vor der Hauskehricht­
sammlung deponierten Kehrichtsäcke 
werden oft von Tieren wie Füchsen auf­
gerissen und der Inhalt verstreut. Der 
Gemeinderat ersucht die Bevölkerung, 
entweder die Hauskehrichtsäcke erst 
am frühen Dienstagmorgen hinaus­
zustellen oder allenfalls die Säcke in 
einem Behälter vor den Tieren zu 
schützen.

Unterstützung im Leiterteam  
für Elki-Turnen gesucht

Ab August ist eine engagierte Leiterin 
oder ein engagierter Leiter fürs Elki-
Turnen am Montagmorgen gesucht. 
Wer Freude daran hat, mit Kindern ab 

2,5 Jahren bis Kindergartenalter sowie 
sportlichen Eltern und Grosseltern 
spassige Stunden in der Turnhalle zu 
verbringen, ist genau richtig. Vorkennt­
nisse sind nicht erforderlich – das Jugi-
Team unterstützt bei der Tätigkeit. In­
teressierte melden sich unter info@
jugilunkhofen.ch.

Neuer Leiter Einwohnerdienste
Die Leiterin Einwohnerdienste Isabella 
Müller erwartet Anfang November 
Nachwuchs. Sie wird nach dem Mutter­
schaftsurlaub in einem Teilzeitpensum 
weiterarbeiten und der Gemeinde er­
halten bleiben. 

Die Stelle wurde daher zur Neube­
setzung ausgeschrieben. Der Gemein­
derat hat Marco Häni, aktuell Leiter 
Einwohnerdienste in Wohlen, als neuen 
Leiter Einwohnerdienste und Stellver­
treter Gemeindeschreiber und Leiterin 
Finanzen, mit einem Pensum von 80 
Prozent gewählt. Marco Häni verfügt 

über die erforderliche Ausbildung,  
insbesondere auch das CAS Öffentli­
ches Gemeinwesen, Fachkompetenz 
Gemeindeschreiber. Der Gemeinderat 
und das Verwaltungs-Team gratulieren 
Marco Häni zur Wahl und freuen sich 
auf die Zusammenarbeit. Marco Häni 
tritt die Stelle am 14. Oktober an.

Esther Notter arbeitet  
trotz Pensionierung weiter

Die Leiterin der SVA-Zweigstelle und 
Verantwortliche Steuerbezug Esther 
Notter hat diesen Monat das Pensions­
alter erreicht. Es freut den Gemeinde­
rat und die Verwaltung sehr, dass sie 
auch über das ordentliche Pensionsal­
ter hinaus weiterarbeitet und der Ge­
meinde erhalten bleibt. Allerdings wird 
sie ihr Pensum leicht reduzieren und 
steht den Einwohnerinnen und Ein­
wohnern seit 1. Juli neu jeweils vormit­
tags am Dienstag, Mittwoch und Don­
nerstag zur Verfügung.� --gk
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